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INHALT DIESER AUSGABE WEIHNACHTEN 2020

ZUM TITELBILD:
Die Bänke in unseren Kirchen werden immer weniger 
besetzt. Natürlich ist die Corona-Situation dafür 
mitverantwortlich, aber nicht nur!
Unzufriedenheit mit der Kirchenführung und ebenso 
immer stärkere Abkehr aus persönlichen 
Gründen fördern diesen Zustand. Daher ist in 
vorliegenden Ausgabe diese Entwicklung 
unser Schwerpunktthema.
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…ein Anblick, 
an den wir uns immer 

mehr gewöhnen. 
Oder gewöhnen müssen. 

Beides.
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Zum einen ist es die kirchenpoli-
tische Situation, die die Kirchen 
immer leerer werden l!sst. Erschre-
ckend sind die hohen Austritts-
zahlen, die uns #ber die Medien 
immer wieder mitgeteilt werden. 
Was macht das mit uns und unse-
rem Emp®nden f#r diese Kirche? 
Schlieûlich geht es um unsere inne-
re und !uûere kirchliche Beheima-
tung und dem Erkennen, dass wir 
zunehmend allein dastehen ± oder 
eben sitzen, in den Kirchenb!nken.
Und dann kommt die momentane 
Situation der Pandemie dazu. Coro-
na-konforme Au¯agen und ausge-
feilte Hygienekonzepte lassen nur 
wenige Kirchenbesucher zu Got-
tesdiensten hinein. Viel leerer Platz 
bleibt zwischen den Gl!ubigen, um 
eben die Gefahr von Ansteckung 
zu minimieren. Und das, wo unser 
Glaube doch ein lebendiges und 
frohes Miteinander bedeutet, ein 
Zusammenr#cken im Geiste Jesu.

Und vielleicht, als kleiner positiver 
Blickwinkel: die leeren Kirchenb!n-
ke in einem ruhigen Kirchenraum 

± so wie wir es kennen aus touristi-
scher Sicht. Wenn wir im Urlaub in 
fremden L!ndern Kirchen besichti-
gen und die Ruhe und Stille genie-
ûen. So mag es auch vielen Wan-
derern gehen, die unsere Kirchen 
oftmals aufsuchen.

Wie ist es um unsere Kirchen be-
stellt? Die leeren B!nke kennen wir 
alle. Und die sich ver!ndernde ge-
meindepastorale Situation kennen 
wir auch. Leiden daran oder wir-
ken daran mit oder versuchen ihr 
entgegen zu wirken. Wir leben in 
einer Zeit des Umbruchs. Den da-
mit verbundenen Herausforderun-
gen, Chancen und Grenzen wollen 
wir in dieser Ausgabe Raum geben. 
Dazu haben wir Gedanken von Pfr. 
Dr. Maik Schirpenbach (leitender 
Pfarrer in Grevenbroich) und Prof. 
Richard Hartmann (Professor f#r 
Pastoraltheologie, Fulda) mit aufge-

nommen und empfehlen die Lekt#-
re gerne$ Gedanken, in denen wir 
uns wieder®nden k%nnen ± und die 
vielleicht auch erkl!rend bzw. er-
mutigend sein k%nnen. Und wenn 
Sie m%gen: lassen Sie uns dar#ber 
ins Gespr!ch kommen$

Das Sitzen in leeren B!nken kann 
vielleicht manchmal helfen, einen 
klaren Kopf, eine klare Sicht zu be-
kommen. Probieren Sie es doch 
einmal aus. Einfach nur schlicht 
und ergreifend sich selbst in die Kir-
che setzen, vor Gott bringen ± und 
schauen, was wie ggf. spricht. Und 
was wir aus dieser Leere der Kirche 
dann wieder mit hinaus nehmen, in 
die F#lle unseres allt!glichen Lebens.
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nenbeirat sich ausgenutzt, irrege-
leitet und belogen, ja zum zweiten 
mal missbraucht vorkommen. Es 
gibt Retraumatisierungen, weil 
durch diese Umst!nde alles Erlitte-
ne wieder hochkommt. Nimmt man 
wahr, was man den Missbrauchs-
opfern antut? Reicht die Tatsache 
nicht, dass sie das so f#hlen?

Im Evangelium des vergangenen 
Sonntags spricht Jesus davon, dass 
das, was wir dem Geringsten sei-
ner Schwestern und Br#der antun, 
ihm antun. Die Missbrauchsopfer 
sind anwesender Christus in unse-
rer Kirche. Wird hier Jesus Christus 
aus der Kirche rausgedr!ngt, weil 
er l!stig ist? W#rde sich jemand 
trauen, unser Allerheiligstes aus 
dem Tabernakel auf die Straûe zu 
sch#tten? Christus ist im leiden-
den Menschen genauso anwesend 

wie in der Eucharistie: So habe ich 
es von der Heiligen Elisabeth von 
Th#ringen und der Heiligen Juliane 
von L#ttich, der Er®nderin des Fron-
leichnamsfestes gelernt.

Das Vertrauen in weite Teile der 
Kirchenleitung ist auch bei den 
treuesten Kirchgängern zutiefst 
erschüttert.

In diese substanzielle Krise hinein 
soll im Zuge des pastoralen Zu-
kunftsweges unseren Pfarreien ein 
Umbruch abverlangt werden, der 
auf Jahre Kr!fte binden und Kon-
¯ikte herbeif#hren wird, indem sie 
zu einer Groûpfarrei fusioniert wer-
den m#ssen. Unsere Leute fragen: 
Warum? Wir haben doch viele gut 
funktionierende Kirchenvorst!nde. 
Warum etwas Funktionierendes 
zerschlagen? Sicher sind in den Pl!-
nen auch viele gute und zukunft-
weisende Ideen. Aber nach den 
Informationsveranstaltungen, wo 
uns ein idealisierter Film pr!sen-
tiert wurde, sagten die meisten nur: 
¹Wir glauben und vertrauen denen 
in K%ln nicht mehr.ª Weiû man 

dort, was das bedeutet?

Pfarrer Meik Schirpenbach ist ratlos und versteht seine Kirche nicht mehr. Der leitende Pfarrer für alle Pfarreien der 
Katholischen Kirche in Grevenbroich und Rommerskirchen hat seine Sorgen nun in einem Brief ins Internet gestellt

Fragen an meine Kirche

h#h#ttttenen? ChChriristst
dededen n n MeMeMeMeMeMeMeMensnsnsnsnsnsnsnsnsnschchchchchchc enenenenenenenen g g g g g g genenenenauau

Ich bin ratlos. Ich bin Pastor auf dem 
Lande, in 21 Pfarreien, und #be 
meinen Dienst mit Freude aus. Ich 
liebe meine Kirche und vor allem 
die Botschaft, f#r die sie einsteht.

Was sich jedoch im Moment in 
Teilen unserer Kirchenleitung ab-
spielt, kann ich den Menschen, die 
mich fragen, nicht mehr erkl!ren. 
Ich habe versprochen, von meiner 
Herde, meinen Pfarreien Schaden 
abzuhalten, aber wie soll ich sie in 
der jetzigen Situation sch#tzen, wo 
das Problem mitten aus der Kirche 
kommt?

Was unsere Leute in diesen Ta-
gen nicht mehr verstehen, ist der 
Umgang in unserem Bistum mit 
den Missbrauchsvergehen: war-
um da was jetzt nicht ver%ffent-
licht werden kann. Ich hatte noch 
versucht, das zu verstehen und zu 
erkl!ren ± doch was inzwischen 
hier drauûen ankommt ist, 
dass sich hohe Amtstr!-
ger hinter den Kulissen 
streiten, wer denn nun 
Verantwortung #ber-
nehmen soll. Stimmt 
es, dass da jetzt schon 
Anw!lte im Spiel sind?
Ich erfahre, dass Mit-
glieder im Betroffe-
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in K%ln allein #ber Geld bestimmen, 
das einem nicht geh%rt? Engagierte 
Christinnen und Christen hier sagen: 
Der Bistumsleitung gehe es um Geld 
und Macht, nicht ums Evangelium. 
Das sind keine nachgebeteten Flos-
keln. Muss einem solch eine Vermu-
tung nicht an die Substanz gehen?

Dass wir sparen m#ssen, weiû hier 
jeder. Leute auf dem Land sind 
pragmatisch. Aber wie soll ich ver-
mitteln, dass m%glicherweise zwei 
Millionen Euro als Finanzspritze f#r 
den Erhalt eines Altenheims bei uns 
gereicht h!tten, w!hrend in K%ln, 
wie ich h%re, f#r eine neue Theo-
logische Hochschule zweistellige 
Millionenbetr!ge bereitst#nden? 
Wir haben in Bonn eine ausge-
zeichnete Fakult!t, die vom Land 
®nanziert wird. 

Braucht es jetzt nicht gerade 
finanzielle Zeichensetzungen 
im sozialen Bereich, um etwas 
Glaubwürdigkeit wiederzugewinnen?

Nimmt man in Kauf, dass viele En-
gagierte sich stillschweigend ab-
wenden? Oder sind das Christinnen 
und Christen, die sowieso nicht gut 
genug waren? So denken Leute, die 
sich f#r bessere Christen halten. Wo 
bleibt die Verantwortung eines Hir-
ten? Wir Pfarrer sollen die Gespr!che 
mit den Ausgetretenen f#hren, aber 

Wer soll die Kon¯ikte hier aus-
baden? Was ist, wenn kaum einer 
mehr f#r die neuen Kirchenvorst!n-
de im kommenden Jahr kandidiert? 
Da kenne ich schon die Antwort aus 
K%ln: ¹Sie sind der Pfarrer$ Darum 
m#ssen Sie sich k#mmern.ª

Warum fehlt bei aller Schau in die 
Zukunft der Ansatz bei der Gegen-
wart, beim Gesp#r des Gottesvol-
kes? Warum wird das, was heute 
in der Kirche lebt, kleingeredet? Zu 
wenig Glaube? Wer kann das #ber-
haupt bestimmen?

Stimmt es, dass ein hoher Amtstr!-
ger unseres Bistums verk#ndet, dass 
das, was jetzt ansteht, die gr%ûte 
Ver!nderung der Kirchenstrukturen 
seit Napoleon sei? Damals wurde 
ein Landpfarrer Bischof, Marc-An-
toine Berdolet, der jede Gemeinde 
pers%nlich besuchte, zuh%rte und 
dann das ver!nderte, was notwen-
dig war. Muss die Bistumsleitung 
angesichts der Vertrauenskrise jetzt 
nicht umso mehr das Gespr!ch auf 
Augenh%he suchen? Im kalten Ver-
waltungsdeutsch der Bistumsver-
waltung werden die Gemeinden in 
Stadt und Land als ¹die Fl!cheª be-
zeichnet. Verr!t das eine Haltung, 
die sich selbst als den Mittelpunkt 
w!hnt?

Haben wir vor Ort keine Ahnung 
von der Sache? Es gibt in der Bis-
tumsverwaltung viele engagierte, 
kompetente und kooperative Fach-
leute, die es ernst nehmen, dass sie 
Dienstleister der Pfarreien sind, mit 
denen wir ausgezeichnet zusam-
menarbeiten, aber andere behan-
deln unsere Ehren- und Hauptamtler 
von oben herab und sprechen vom 
Geld des Bistums, bei dem sie #ber-
legen m#ssten, was davon welcher 
Gemeinde zustehen k%nnte. Hat 
man vergessen, dass es unsere Ge-
meindemitglieder hier sind, ± knapp 
40.000 Katholikinnen und Katho-
liken± die die Kirchensteuer zah-
len, die so die Bistumsverwaltung 
alimentieren, und dass meine Kol-
leginnen und Kollegen in der Seel-
sorge vor Ort diese Menschen bei 
der Stange halten? Wieso will man 

was sollen wir denn zu Dingen sa-
gen, f#r die wir nichts k%nnen? Ich 
m%chte als Priester nicht in Sippen-
haft genommen werden, weder f#r 
Mitbr#der, die Missbrauch begangen 
haben noch f#r Versagen in der Kir-
chenleitung.

Ich sehe die Gefahr, dass unsere Kir-
che #ber Jahre weiter nur mit sich 
selbst besch!ftigt sein wird. Ist es 
nicht die Sorge um die Institution, 
die zur Vertuschung gef#hrt hat? 
Brauchen wir nicht die schonungs-
lose Ersch#tterung, damit aus Tr#m-
mern Neues wachsen kann?

Haben wir #berhaupt noch eine 
missionarische Kraft? Die aktuellen 
Skandale gehen an die Glaubens-
substanz. Ich h%re Vorw#rfe wie 
¹Glaubenszerst%rerª, oder dass die 
Kirche vor die Wand gefahren werde 
und sie nur noch eine Karikatur ihrer 
selbst sei. Das h%re ich von Men-
schen, die glauben m%chten. Ich h!t-
te es nicht gedacht, aber die Person 
eines Amtstr!gers kann da viel auf-
bauen und zerst%ren. Glaube ist et-
was sehr Sensibles. Der Kern unserer 
Botschaft ist verstellt, weil wir in der 
Kirche nicht als Auferstandene leben, 
sondern Angst um uns selbst, um 
Formen und hierarchische Strukturen 
haben. Das heraufziehende Unwet-
ter wird schon zeigen, was stabil ist 
und was nicht.

Wir glauben und vertrauen denen in K%ln nicht mehr.

5  Quintett ][ 1/2021
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Dabei werden unsere Kirche und ihre 
Botschaft mehr gebraucht denn je, 
weil immer mehr Menschen in unse-
rem Zusammenleben auf der Strecke 
bleiben. Was ist allein mit der Heraus-
forderung durch den Klimawandel? 
Da haben wir doch L%sungswege$ 
Papst Franziskus hat das alles l!ngst 
auf den Punkt gebracht. In der Fl#cht-
lingskrise 2015 war ich stolz auf die 
Zeichen, die unsere Kirche setzte. Ist 
es nicht allein eine Zivilisation der 
g%ttlichen Liebe, mit der das Leben 
auf unserem Planeten eine Zukunft 
hat? Aber unsere Sprachrohre sind 
verstopft mit einem t%dlichen Mix aus 
Skandalen, Selbstgerechtigkeit und 
dem Beharren auf Nebens!chlichkei-
ten. Wer sucht noch L%sungswege f#r 
die Menschheitsprobleme bei unserer 
Botschaft? Wer erwartet von der Kir-
che noch etwas?

Ich sehe ein reiches Erbe 
in unserem Lande, das aufs Spiel 
gesetzt wird. 

Als Mensch, der zutiefst in der Kul-
tur unseres Landes verwurzelt ist, tut 
mir das weh. Dabei ist darin so viel 
geistiger Reichtum und so viel Krea-
tivit!t verborgen. Aber selbst unsere 
Kirchengeb!ude, auf die wir gerade 
im Rheinland so stolz sein k%nnen, 
werden von Kirchenverantwortli-
chen nur noch als Ballast empfun-
den. F!ngt man an, unser Erbe zu 
verschleudern, um Nebens!chliches 
um jeden Preis zu erhalten? Ist da 
nicht l!ngt ein versteckter Selbsthass 
am Werk?

Warum sagen mir Menschen, dass sie 
sich um mich sorgen, dass ich Konse-
quenzen f#rchten m#sste, wenn ich 
solche Fragen stelle? Warum haben 
sie den Eindruck, dass unsere Kirche 
in Bezug auf den Klerus ein System 
von Befehl und Gehorsam sei, von 
unbedingter Loyalit!t und totaler 
Identi®kation, Macht und Abh!ngig-
keit, das keine Nestbeschmutzer dul-
de? Erschreckt es nicht zu Tode, dass 
wir mit solchen Kategorien in Verbin-
dung gebracht werden? Viele unter-
stellen uns einen Korpsgeist, aus 
dem heraus der Schutz der eigenen 
Gruppe wichtiger war als das Leid 

der Missbrauchsopfer. Warum wird 
immer nur davon gesprochen, dass 
es einzelne sind, die Fehler machen, 
dabei wissen wir doch als Theologen 
und Menschenkenner, f#r die wir 
uns halten, dass es s#ndige Struktu-
ren gibt, die das bef%rdern?

Ich bin nur ein Pfarrer vom Lande, 
vom Rande, kurz vor dem Abgrund 
- am Tagebau. Vielleicht fehlt mir 
einfach der weltkirchliche Weitblick 
oder der theologische Tiefgang, so-
dass ich letztlich alles falsch sehe. 
Ich bete viel, aber auf meine Fragen 
®nde ich im Gebet keine Antwort. Es 
bleibt die Ratlosigkeit.

In der Frage steckt allerdings eine 
Kraft, die die Antwort nicht immer 
hat. Deshalb m%chte ich zuletzt 
auch unsere Gemeinden, die einzel-
nen Christinnen und Christen etwas 
fragen: Wollt Ihr Euch das kaputt-
machen lassen, was euch wertvoll 
ist? Wollt ihr die Kirche nur denen 
#berlassen, die sie vor die Wand 
zu fahren drohen? Ist euer Glaube 
nicht viel st!rker als der Kleinmut 
vieler kirchlicher Verantwortungstr! -
ger - weil Ihr Fragende und Suchen-
de seid, Pilgernde auf rauen Wegen, 
engagiert f#r das Unmittelbare, f#r 
unsere Orte, die allesamt Gottesorte 
sind? Ist euch die Botschaft des Evan-
geliums nicht zu kraftvoll, als dass 
Kleingeister und Angsthasen sie er-
sticken k%nnten? 

Sind wir nicht zu katholisch, das 
heiût allgemein, voll Weltverantwor-
tung, als dass wir uns herausdr!ngen 
lassen? Ahnt Ihr nicht, dass unsere 
Zeit die Hoffnung des Evangeliums 
und den spirituellen Reichtum des 
Christentums n%tiger braucht denn 
je? Haben wir Angst vor einem rei-
nigenden Unwetter, dass die Turm-
spitzen hinwegfegen, die Grund-
mauern aber nicht ersch#ttern kann? 
Ist es vielleicht ein Fehler, dass wir 
L%sungen von der Kirchenleitung er-
warten?

Ich sehe keine Alternative, als dass  
wir hier vor Ort als Kirche 
weitermachen.

9:;$$<$&5<+=&'()+$><%?;()
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Die Mitglieder des Quintett- 
Gremiums haben auf die letzte Aus-
gabe hin unterschiedliche Reaktio-
nen erfahren. Ob per Mail, in einem 
Gespr!ch oder vom H%rensagen 
bekam die Redaktion kritische aber 
auch sehr positive Bemerkungen. 
Das hat uns nat#rlich sehr gefreut.

Wir k%nnen diese Hinweise gerne 
zur Kenntnis nehmen und im Team 
austauschen. M%chten Sie aber mit 
uns und dem Quintett in einen Dia-
log treten, Kritik #ben oder Anre-
gungen teilen, dann schreiben Sie 
einfach einen Leserbrief, den wir 
ggfs. ver%ffentlichen oder aus der 
Redaktion heraus kommentieren 
k%nnen.

$.))*'/0)'1.)'2/(0*,**'
3,+,01(4,-'5.67,0

Ihren Leserbrief k%nnen sie via Mail 
an [redaktion@quintett.media] oder 
als klassischen Brief in jedes Pfarr-
b#ro senden oder dort einwerfen 
[Stichwort: Redaktion Quintett] . Wir 
freuen uns sehr$
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Meine alten Kundinnen beschwe-
ren sich: ¹ ¸Was? F#r den Gottes-
dienst anmelden? ± Da bleib ich lie-
ber gleich zuhaus.` Und ich glaube 
nicht, dass die mal wiederkommen.ª 
So sagte es mir meine Friseurin ne-
ben dem Dom. Ein evangelischer 
Pfarrer meinte gleich, die Christen 
br!uchten die Oblate nicht. Und 
meine eigene Erwartung, dass nach 
Wiederer%ffnung der Kirche mit 
begrenzten Platzzahlen die Pl!tze 
nicht reichten, war auch nur ein 
Traum. Corona zeigt ± auch vor al-
len genauen empirischen Studien ±,  
dass die Praxis der Eucharistie sich 
als nicht stabil erweist. Viele haben 
sich an den Online-Angeboten er-
freut: Sie konnten von zuhause aus-
w!hlen, was sie suchten, und, wenn 
es nicht ansprach, auch gleich aus-
schalten. Nicht die Konfession war 
entscheidend, vielmehr die Qualit!t 
der Musik, der Bildwelt, der Anspra-
che und Gebete, der angesproche-
nen Gef#hle. Da war vieles besser 
als sonntags in der Heimatgemein-
de. Gesucht wurden:

- geistliche Anregungen und Deu-
tungen des Lebens in der Krise,

-  emotionale Erbauung und Moti-
vation durch Musik und Bild;

-  sicher auch ein Gef#hl von Ge-
meinschaft, #ber das Wohnzim-
mer hinaus ± da haben sich zum 
Teil neue Fernseh- und Online-
Gemeinden konstituiert. 

-  F#r einige war auch wichtig, dass 
sie sich per Chat oder Konferenz 
beteiligen konnten.

Die klassische Idee der ¹geistli-
chen Kommunionª, zu der katholi-
sche Zelebranten einluden, war f#r 
kaum jemanden nachzuvollziehen. 
&berhaupt war die Darbietung des 
eucharistischen Teils der Messe nur 
f#r wenige relevant. Was hier in 
schneller Folge deutlich wurde, war 
jedoch schon erahnbar, da ja in gut 
30 Jahren die Zahl der Sonntags-
gottesdienstfeiernden auf etwa ein 
Drittel zur#ckgegangen ist.

Sicher war auch die Verbindung 
mit bekannten und symbolischen 
Personen wichtig: Der Bischof war 
pl%tzlich in der ganzen Di%zese 
pr!sent. Und manche Pfarrer er-
schlossen sich mit Online-Formen 
ganz neue Zuh%rer/-innenkreise. 
Als der Fuldaer Stadtpfarrer seine 
morgendlichen Impulse wieder re-
duzieren wollte, gab es fast einen 
Entr#stungssturm. Wir m#ssen wie-
der beobachten, was hier passiert.
Unsere Kirchen haben in kurzer 
Zeit viele Initiativen f#r digitale Pr!-
senz platziert, zum Teil mit hohem 
kreativem Potential, zum Teil aber 
auch eher zum Sch!men. Wenn sie 
bereit sind, diese Formen weiter zu 
quali®zieren, werden sie auch rele-
vant bleiben.

Wer schätzt  
die Sakramente noch?

 F#r mich sind diese Beobachtungen 
jedoch zugleich Hinweise gerade in 
unserer katholischen Tradition, dass 

die Bedeutung der Sakramente, wie 
wir sie klassisch entfaltet haben, ra-
pide schwindet, wenn nicht sogar 
verloren geht ± und das nicht erst 
seit Corona.

Nach der Beichte, dem Sakrament 
der Vers%hnung, fragen nur noch 
ganz selten Menschen. Auch die 
Krankensalbung als individuelle 
Zuwendung wird kaum noch ange-
fragt und schon gar nicht als heils-
notwendig gesehen. Das Wort mei-
nes Bruders, dass die Wirksamkeit 
wichtiger sei als die !uûere Form, 
wird von immer weniger Menschen 
geteilt.

Die Sakramentsfeiern zu Geburt 
(Taufe), Hochzeit (Ehe) und die Be-
gleitung im Tod (Beisetzung) sind 
l!ngst nicht mehr kirchliche Mono-
pole. Es ist nicht selbstverst!ndlich, 
dass hier die Pfarrei angefragt wird, 
zumal manche freie Ritenbegleiter 
und Redner biographisch wesent-
lich genauer die Menschen in ihrer 
Situation ansprechen.

Das Sakrament der Firmung wird in 
seiner Vorbereitung und Feier seit 
Jahren als Krisensakrament gesehen 
und f#hrt nur selten zu der von Ka-
techeten ersehnten klaren Entschei-
dung der jungen Menschen f#r Gott, 
Glaube und Kirche, sondern ist eher 
eine emanzipatorische Freigabe.

¹Abschied von Hochw#rdenª ha-
ben wir bereits seit den 1960er 
Jahren angek#ndigt. Inzwischen 

CORONA DECKT ENTFREMDUNGEN AUF: 

Menschen suchen andere 
Erlebnisräume des Glaubens

Die klassische Form der Gemeindekirche mit dem Sonntagsgottesdienst im Mittelpunkt  
ist verloren. Gottesbegegnung braucht neue Formen.

Von Richard Hartmann
aus: Anzeiger f#r die Seelsorge 2/2021 S. 5-9, Schwerpunktthema
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scheint er gelungen. Zum einen ist 
die N!he zu den Pfarrern in den 
gr%ûeren R!umen schwieriger zu 
gew!hrleisten, zum anderen kommt 
es mehr auf die Qualit!t der Seelsor-
ger/-innen an. Ob sie geweiht sind, 
ist ebenso wenig wichtig wie die Fra-
ge ihrer formalen Bildung als Theolo-
gen. Es geschieht, wie zu Zeiten der 
W#stenv!ter, dass sich herumspricht, 
wo man gut hingehen kann. Qualit!t 
und Beziehungsf!higkeit sind wichti-
ger als sakramentale 'mter.

Dass dies alles beschleunigt ge-
schieht, h!ngt zugleich an dem gro-
ûen Vertrauensverlust aufgrund der 
Missbrauchskrise und der mangel-
haften und selten offenen und trans-
parenten Kommunikation.

Wenn dies alles so stimmt, dann 
stecken wir in einer tiefen Krise des 
sakramentalen Grundverst!ndnisses 
unserer Kirche.

Die sieben Sakramente und 
die Grundstruktur der Kirche

Sakramente sind entweder f#r die, 
die sie feiern, wichtige Riten zu 
Lebenswenden ± so Taufe, Erst-
kommunion, Firmung und Trauung. 
Dann kommt es darauf an, dass die 
Gestaltungsarten der Riten die je-
weilige Lebenswendesituation gut 
treffen. Die individuell ausgerichte-
te Feiergestalt ist im Mittelpunkt. In 
Corona-Zeiten waren manche Fa-
milien geradezu froh, dass die Taufe 
ihrer Kinder nicht mehr als Feier f#r 
mehrere in der Gemeinde gefeiert 
werden konnte, sondern ganz pri-
vat und pers%nlich. Religion war f#r 
sie Privatsache und Sache der Fami-
lie geworden, der Zelebrant daf#r 
der Dienstleister. Die ver!nderte 
Form der Erstkommunionfeier, die 
ebenso eine individuellere Gestal-
tung m%glich machte, war dagegen 
l!ngst nicht von allen gew#nscht. 
Das groûe %ffentliche Event, das die 
Kinder in den Mittelpunkt der Auf-
merksamkeit stellte und den Eltern 
eine stolze Pr!sentation des Nach-
wuchses erlaubte, fehlte. Die kon-
zentriertere geistliche Begegnung 

mit Jesus in der Messfeier war nur 
f#r die kleinere Zahl einleuchtend 
und erwartet.

Trauungen wurden einfach als %f-
fentliche Events verschoben. Sie 
haben f#r die Art des Zusammenle-
bens nicht mehr die Bedeutung wie 
fr#her, als es erst danach m%glich 
war, einen gemeinsamen Haushalt 
zu gr#nden. Nicht die Segnung und 
der Bund vor Gott stehen im Vor-
dergrund, sondern wiederum die 
%ffentliche Pr!sentation.

Sakramentsfeiern werden eher %f-
fentliche Inszenierungen als geist-
liche Erfahrungen. Besonders ge-
schehen ist das mit der Feier der 
Firmung. Noch vor 50 Jahren wur-
de eher unauff!llig beim n!chs-
ten Bischofsbesuch nach der Erst-
kommunion ge®rmt, jetzt sind es 
%ffentliche Ereignisse im Sinne 
einer ¹Jugendweiheª und der An-
erkennung h%heren Ansehens der 
Jugendlichen. Die Krankensalbung 
ist f#r nur wenige Rest einer reli-
gi%sen Bindung. Ob Salbung oder 
Segnung ist f#r die wenigsten un-
terscheidbar: Vor dem Sterben wird 
halt der ¹Pfarrerª gebraucht. Dieser 
¹Pfarrerª kann auch die Kranken-
hausseelsorgerin oder der Diakon 
sein. Wenn dann aus Schutz vor 
Covid-19 pl%tzlich die Ber#hrung 
bei Salbung und Segnung nicht 
mehr m%glich ist, dann wird die Sa-
kramentswirkung wirklich verkehrt. 
Franziskus oder Damian de Veus-
ter, die Heiligen der Zuwendung zu 
lepr%sen Menschen, w#rden dies 
wirklich nicht mehr verstehen.

Sicher mag diese Beschreibung der 
Relevanz und Deutung der Sakra-
mente manchen zu holz schnittartig 
und negativ sein. Die notwendige 
empirische Studie steht noch aus. 
Dennoch ist die Tendenz an der Teil-
nahme an den Sakramenten ablesbar.

Sakramentale 
Grundstruktur

Dass die Feier der Sakramente das 
sakramentale Grundverst!ndnis der 

Kirche als Ganzes betrifft, ist zwar 
theologisch eindeutig beschrieben, 
im Bewusstsein der Gl!ubigen je-
doch nur begrenzt wahrgenommen:
¹Die Kirche war w!hrend der Coro-
na-Krise zu wenig pr!sentª, so lau-
tet ein Vorwurf, der zum Teil recht 
prominent vorgetragen wurde. Es 
stimmt sicher, dass die Hauptberuf-
lichen der Kirche genauso verunsi-
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chert waren, wie die ganze Bev%l-
kerung, und dass einige sich sehr 
!ngstlich zur#ckgezogen haben, 
andere recht unbek#mmert blie-
ben oder gar mit neuer Kreativit!t 
Kontaktarbeit aufgenommen haben. 
Dass es kirchenamtliche Reaktio-
nen gab, wie das %kumenische Hir-
tenwort vom 20. M!rz (https://dbk.
de/ ®leadmin/redaktion/ diverse_ 

downloads/presse_2020/2020- 
046a-Gemeinsames-Wort-der- 
Kirchen-zur-Corona- Krise.
pdf [12.10.2020]), wird kaum 
wahrgenommen. Die Erwar-
tung vieler war eine individuel-
le Kontaktnahme, ein Trost und 
bei Bedarf soziale Hilfe. Diese 
Erwartung spiegelt letztlich, was 
Kirche wirklich sein sollte: Sie ist 
lebendiges Zeichen und Werk-
zeug der N!he Gottes. Kirche 
soll in der Art ihres Auftretens 
und ihrer Organisation ¹pasto-
ralª sein, also zugewandt, wie 
der Hirte zu den Seinen. Die 
biographische N!he, die Men-
schen in den Sakramentsfeiern 
erwarten, ist vielleicht genau 
das Richtige und damit eine 
Korrektur zu langer kirchlicher 
Praxis. Nicht die Richtigkeit des 
Ritus, die kirchliche Ordnung, 
sondern die Zuwendung zu den 
Menschen ist das, was ersehnt 
und erhofft wird. Dann wird 
Kirche das, was sie tats!chlich 
von Jesus Christus her ist. Er ist 
das wirksame Zeichen der Treue 
Gottes zu allen Menschen, das 
sich in der Kirche und ihren Sa-
kramentsfeiern spiegeln muss.

Erlebnisräume 
der Kirche

Die sakramentale Struktur der 
Kirche hat dann eine Zukunft, 
wenn sie neu begreift, ihre Aus-
richtung in den Sakramentsfeiern 
zu verdeutlichen. Wahrschein-
lich brauchen wir eine andere 
Form von ritueller Sprache und 
zeichenhafter Kultur, um Men-
schen in den Feiern eine Erwei-
terung der Erfahrungsr!ume des 
Glaubens und eine Ber#hrung 
zu g%nnen. Da helfen weniger 
Ritusb#cher als Hilfen f#r eine 
echte Begegnung. Da hilft die 
Kraft, Leben aus dem Glauben 
zu deuten ohne ober¯!chlichen 
Trost. Da braucht es Menschen, 
die emotional vertieft aus einer 
tiefen Gottesbeziehung antwor-
ten, die den Segen verdeutlicht 
und die Klage ausspricht.

Manche ober¯!chlichen Antwor-
ten, warum Gott Corona zul!sst, 
sind da nur peinlich.

Neue 
Qualitätsansprüche

Diese Ver!nderung unserer Kultur 
fordert die Leiter der Feiern neu he-
raus und verlangt neue Qualit!ts-
pr#fungen. Insgesamt scheint es mir 
notwendig zu sein, eine neue Feed-
back-Kultur oder gar ein liturgisch-
homiletisches Coaching zu f%rdern, 
das hilft, dass die Liturginnen und 
Liturgen wahrnehmen, was sie tun 
und lassen. Die Corona-Pandemie 
w#rde dies schon dadurch erleich-
tern, wenn diejenigen, die in die-
sen Monaten mit Medienangeboten 
online gehen, bereit sind, offensiv 
nachzufragen, was denn von dem, 
was sie sagen und zeigen, wahrge-
nommen wird. Manche Ver!nde-
rungen w#rden dann geschehen, 
wenn die Handelnden #berhaupt 
sehen, was sie tun.

Doch #ber diese !sthetischen Fragen 
hinaus sollte die Kirche intensiver 
#ber den Zusammenhang von Sak-
rament und Biographie nachdenken 
und dazu vieles neu formulieren und 
konzipieren$ So werden kirchliche Be-
gegnungen f#r viele neue Erlebnisr!u-
me des Glaubens, Chancen die N!he 
und Wirksamkeit Gottes zu sp#ren.

FAZIT
Corona macht deutlich, dass Men-
schen vor allem dann bereit sind, 
sich auf die Kirche und ihre Feiern 
einzulassen, wenn sie spüren, dass 
sie selbst gemeint sind. Freude und 
Hoffnung, Trauer und Angst (GS 1) 
brauchen mehr als Ritus. Sie brau-
chen Berührung und darin neue Er-
lebnisräume, um zu glauben.
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Mein Name ist Alexander Grabasch 
(26) und ich übertrage seit dem 22. 
März 2020 die Gottesdienste aus 
dem Seelsorgebereich Lindlar ins 
Internet. Seit 2018 verwirkliche ich 
mein Hobby, indem ich kleine Film-
produktionen wie Hochzeitsfilme 
oder kurze Imagefilme für Unter-
nehmen nebenberuflich produziere.

Als das Thema ¹Coronaª Anfang 
M!rz 2020 immer ernster wurde und 
die Politik die ersten Einschr!nkun-
gen im Alltag beschlossen haben, hat 
mich unser Diakon Michael Horn 
kontaktiert. Wir kennen uns bereits 
seit vielen Jahren, da ich ehrenamt-
lich seit zehn Jahren in der kath. Ju-
gend Frielingsdorf arbeite. Er fragte 
mich, ob ich technisch in der Lage 
w!re die Gottesdienste ins Internet zu 
#bertragen. Urspr#nglich war es ge-
plant lediglich zwei Gottesdienste zu 
#bertragen, da alle hofften, dass sich 
die Ausgangsbeschr!nkungen an-
schlieûend wieder au¯%sen werden 
± leider ist es nicht so gekommen.

Ungef!hr f#nf Tage nach dem ersten 
Anruf haben der leitendende Pfar-
rer Martin Reimer und ich mehrere 

Stunden lang in der St. Apollinaris 
Kirche in Frielingsdorf geprobt. Wir 
haben verschiedene Kameraeinstel-
lungen und Motive getestet, um f#r 
den Zuschauer vor den Bildschir-
men das bestm%gliche Erlebnis zu 
gew!hrleisten.

Die Resonanzen auf die erste &ber-
tragung waren sehr positiv. Viele 
saûen in dieser schwierigen und un-
gewissen Zeit zu Hause und haben 
sich gefreut zumindest digital an ei-

nem Gottesdienst aus unserem Seel-
sorgebereich teilnehmen zu k%nnen.

Leider war die Corona Pandemie 
nicht so schnell vorbei, wie wir uns 
das gew#nscht haben, sodass der 
Seelsorgebereich entschieden hat, 
jede Woche einen Gottesdienst zu 

#bertragen, bis die Ausgangsbe-
schr!nkungen wieder vollst!ndig 
aufgehoben worden sind. So kam 
es, dass wir #ber drei Monate jede 
Woche einen Gottesdienst gestre-
amt haben.

Seit der ¹2. Welleª Ende November 
#bertragen wir die Gottesdienste 
wieder regelm!ûig. Auch die Heili-
ge Christmesse musste leider unter 
Ausschuss der *ffentlichkeit statt-
®nden. Jedoch haben wir den Got-
tesdienst digital mit ca. 700 Gl!ubi-
gen live mitfeiern k%nnen.

Insgesamt haben wir bis heu-
te (stand 14.02.2021) 25 Gottes-
dienste #bertragen. Diese wurden 
knapp 20.000-mal aufgerufen. Es 
freut mich sehr, dass diese M%glich-
keit am Gottesdienst digital teilzu-
nehmen so gut angenommen wird. 
(Wer m"chte, kann alle #bertrage-
nen Gottesdienste weiterhin auf 
www.youtube.de ansehen)

F#r mich pers%nlich ist die &ber-
tragung neben der technischen He-
rausforderung auch etwas ganz Be-
sonderes. Mich erreichen sehr viele 

Gottesdienste 
                in diesen 
     schwierigen    
              Zeiten

Ein Mann fur die R
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R#ckmeldungen, vor allem von der 
!lteren Bev%lkerung, die mir be-
richten, dass diese &bertragung f#r 
sie sehr wichtig ist, da eine &ber-
tragung aus der ¹eigenenª Kirche 
viel pers%nlicher und sch%ner ist als 
die &bertragungen aus fremden Kir-
chen. Gerade in dieser schwierigen, 
oft durch Einsamkeit gepr!gten Zeit, 
bietet der Gottesdienst etwas Halt 
und Hoffnung f#r die Zukunft. 

In den letzten 12 Monaten habe ich 
viele sehr nette Menschen durch 
die Gottesdienste kennengelernt. 
Mir hat es immer Spaû gemacht 
die &bertragungen durchzuf#hren, 
auch wenn es unmittelbar vor dem 
Gottesdienst schonmal etwas stres-
sig sein kann, wenn etwas nicht 
ganz funktioniert, wie es funktionie-
ren soll. ± So ist die Technik 

Nichtsdestotrotz hoffe ich, dass uns 
die Corona-Pandemie nicht mehr 
allzu lange begleitetet, sodass alle 
Gl!ubigen aus unserem Seelsor-
gebereich bald wieder sicher und 
ohne Sorgen den Gottesdienst vor 
Ort besuchen k%nnen.

4B<C;%#<$& $;?;D()

 die Regler
Alexander Grabasch im Einsatz

Am Ende von Mails, am Ende von Tele-
fongesprächen, unterwegs in der Stadt 
mit gebührendem Abstand, irgendwann 
fällt dieser Satz: Bleib gesund!

Sicher ein gut gemeinter Wunsch, der 
schon fast zur Routine geworden ist. 
Aber klingt das nicht wie ein Befehl: 
Tun Sie alles, um gesund zu bleiben$ 
Aber wie soll das gehen? Denn es gibt 
keinen hundertprozentigen Schutz 
gegen Viren und andere Keime. Ganz 
zu schweigen von den vielen anderen 
Krankheitsursachen, an denen Men-
schen leiden. 
Mich !rgert diese Floskel zunehmend. 
Nicht, dass ich nicht jedem und je-
der w#nsche, dass er oder sie gesund 
bleibt$ Doch ich denke nicht nur an 
die k%rperliche Gesundheit. Ist auch 
meine Seele gesund? Geht es meinem 
Gegen#ber auch im ¹Innernª gut? Lebt 
man mit sich und den Mitmenschen 
im Reinen? Sind die Bed#rfnisse nach 
menschlicher N!he gestillt? Und vor 
allem: Leben wir in einer echten Be-

Wenn ich das w#nsche, dann sage ich: 
Ich weiû, dass ich nicht alles selber in 
der Hand habe. Ich kann vieles in mei-
nem Leben bestimmen und lenken. Aber 
in der Pandemie habe ich erfahren: Eben 
doch nicht alles. Deshalb vertraue ich da-
rauf, dass Gott mich auch in diesen Zei-
ten nicht alleine l!sst. Und mein Vertrau-
en auf Gott w#nsche ich auch anderen. 
Nat#rlich weiû ich, dass Gott kein 
Schutzschild ist, das mich vor allem 
sch#tzt. Gott macht mich nicht immun 
gegen alle Krankheiten. Auch Christen 
und Christinnen werden krank und m#s-
sen sterben. 
F#r mich ist das vielmehr der Wunsch, 
nie wirklich allein zu sein. Zu keiner Zeit 
mit allen Sorgen und N%ten allein fertig 
werden zu m#ssen. Wie eine gute Freun-
din oder ein guter Freund, die f#r mich 
da sind. 
Deshalb freut mich ± und ich w#nsche 
es auch Ihnen allen ± wenn jemand sagt: 
Sei beh#tet. Denn dann weiû ich: ja, 
Gott ist bei mir und es gibt jemanden, 
der mir das w#nscht. 

!"##$%&'(#)*$+,&'
ziehung zu Jesus Christus, zu Gott?
W!re als Abschiedsgruûalternative 
nicht besser ein ¹Sei beh#tetª?
Das Wort ¹Hutª kommt aus dem Mit-
telhochdeutschen und bedeutet so 
viel wie Bewachung oder F#rsorge. 
Ich w#nsche mir, dass Gott auf mei-
ne Mitmenschen, mein Gegen#ber, 
dass Gott auf Dich aufpasst. 

¹Gott sch#tze Dichª war der mutige, 
freilich fromme Abschiedsgruû meiner 
Mutter. Jesus Christus ermutigt uns, ge-
nau dies Gott zuzutrauen. F#r Gott ist 
nichts unm%glich. Gott geht mit uns die 
Wege der Krankheit und des Schmerzes, 
sogar bis durch das Sterben hindurch. 
In diesem Sinne: Gott sch#tze Dich ± an 
Leib und Seele.

5+();<B&8E%D()
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Vor einem Jahr war alles ‚am An-
fang‘: erst die besorgten Blicke 
nach China, dann Heinsberg, dann 
der Lockdown – und aus der Epi-
demie wurde die Pandemie, die uns 
jetzt immer noch in Bann hält. Keine 
leichte Zeit und irgendwie ist auch 
noch kein Ende absehbar…

Und jetzt, im zweiten Jahr dieser 
Corona-Krise, stehen wir nun mit-
ten in der Fastenzeit. Die Zeit, die 
uns Christen auf das Osterfest vor-
bereiten m%chte. Zeit der Besin-
nung, des Reduzierens, des Sich-
Vergewisserns auf dem je eigenen 
(Glaubens)Weg. Irgendwie mag das 
schr!g anmuten dieses Jahr.

Nach all` den Entbehrungen auf un-
terschiedlichsten Ebenen soll nun 
gefastet werden? Ja, auf was denn 
noch? Und wie? Warum eigentlich? 
Berechtigte Fragen$

Es ist viel passiert in den letzten 
Monaten, viel um uns herum und 
viel in uns. Vieles davon wird noch 
lange nachschwingen, als pers%nli-
che Erinnerungen aber auch in der 
gesellschaftlichen, kollektiven Erin-
nerung. Je besser wir diese Erinne-
rungen und Erfahrungen ¸sortieren` 

und einordnen, desto mehr k%nnen 
wir vielleicht Schwere herausneh-
men. Nicht im materiellen, kom-
merziellen Sinne, sondern im Inne-
ren ± nennen wir es im Seelischen. 

Und dann sind wir doch nahe dran 
an der eigentlichen Bedeutung der 
Fastenzeit. Es geht nicht um den 
bloûen Verzicht auf Fleisch oder Al-
kohol oder S#ûes. Das kann auch 
mal guttun, klar. Aber die Fastenzeit 
meint mehr: sie will uns sensibilisie-
ren auf unsere innere Ausrichtung: 

Was nimmt Raum ein in mir? 
Hat Gott Raum?

Was ist mir existentiell wichtig? Ist 
Jesus Christus mir wichtig? Wie ge-
stalte ich meinen Alltag? Gestaltet 
der Heilige Geist, der Mutmacher 
Gottes, mit? Nehme ich mich selber 
ernst? Weil ich doch ¸Tempel Got-
tes` bin?

Wenn wir unsere je eigenen Ant-
worten ®nden, Antworten, die in 
der Frohen Botschaft, in der liebe-
vollen Zusage Gottes wurzeln, - 

!"##$%&#$'(&)*$!)+)(,-)*
dann sind wir auf einem guten Weg. 
Dann wird etwas in uns wach, kann 
erweckt werden, kann aufstehen 
und gar auferstehen. Dann sind wir 
auf dem Weg zu Ostern, trotz und 
wegen der Widrigkeiten unseres 
Alltags.

Wagen wir dieses Auferwecktwer-
den$ Vielleicht auch immer mehr im 
Miteinander, im Austausch. Denn 
diese schwierige Zeit der Kontakt-
reduzierung, des Abstandes und der 
Distanz lehrt uns doch auch: wir 
Menschen wollen und brauchen 
Beziehung, Begegnung, Gemein-
schaft$

Gott hat sich uns zum 
Gegenüber gemacht 

n!mlich in Geburt und Tod, in An-
fang und Ende ± durch und mit und 
in Jesus Christus$

Wir w!nschen Ihnen allen 
eine gute, stimmige Fastenzeit
hin zu einem lebendigen und 
Begegnungs-nahen Osterfest#
Herzlichst, Ihr Seelsorgeteam



Ostern
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Gottesdienstordnung

Bitte achten Sie zu gegebener 
Zeit auf die aktuellen Angaben 
im Quintett-Info. Durch die 
Corona-Lage k%nnen sich ggf. 
Zeiten/ Angebote ver!ndern.

Manches ist noch in Vorbereitung 
und muss noch mit den 
Mitwirkenden abgestimmt 
werden. 

Dieses Jahr ist Ostern organi-
satorisch halt anders. Was aber 
de®nitiv bleibt, ist die Feier der 
Auferstehung Jesu, wie auch 
immer$ 

Gott sei Dank.

9:00
St. Apollinaris Frielingsdorf
in der Kirche   
Festmesse

9:00
St. Severin Lindlar
in der Kirche
Festmesse

9.30
St. Sebastianus Schmitzh$he
in der Kirche
Festmesse

11:15
St. Agatha Kapellens!ng
in der Kirche  
Festmesse

16:00
St. Joseph Linde
in der Pfarrkirche
Familienmesse (Fest Hl. Familie)

9:00
St. Severin Lindlar
in der Kirche
Festmesse (Hirtenamt)

9.30
St. Sebastianus Schmitzh$he
in der Kirche
Festmesse

11:00
St. Severin Lindlar
in der Kirche
Festmesse

11:15
St. Agatha Kapellens!ng
in der Kirche
Festmesse

17:30
St. Apollinaris Frielingsdorf
in der Kirche  
Festmesse im auûerordentlichen Ritus

19:00
St. Joseph Linde
in der Kirche
Festmesse
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Bördgen, Miguel
Peffekoven, Klara
Röttgen, Angelique-Minou 
Wagner, Johannes

Unsere
Kommunionkinder

St. Severin Lindlar

Anders, Maximilian
Brinkmann, Max
Corli, Mateo
Kathol, Charlotte
Kotschate, Lilli
Krämer, Leni
Prediger, Nahla
Scharf, Moritz
Schetter, Severin
Tödtmann, Jan
Wueste, Felix

Arslan, Milan
Borchard, Mark
Brocks, Johanna
Heuvel, Jannes
Ippen, Timothy
Knauf, Malin
Kremer, Jannick 
Kunkel, Jonas
Leitzen, Nikolai
Lob, Alexander
Miebach, Laurenz
Peters, Hannah
Polz, Emil
Ritter, Johanna
Schmidt, Lucy
Schumacher, Jannis
Schüttler, Benedikt
Steczkiewicz, Aurelia
Suhr, Lia
Werner, Fabian

Althaus, Tim
Koch, Nils
Löhr, Emma

   St. Laurentius /St. Sebastianus 

St. Agatha Kapellensüng

St. Joseph Linde

Ansaldi, Gemma Aurora
Gauchel, Tom1
Holländer, Joyce
Mohr, Svenja Sonea 
Müller, Emma  
Müller, Diana
Nickold, Hennes
Porep, Luca
Prediger, Jonas
Prinz, Mira Mailin  
Roderwieser, Liliana Isabella
Sauermann, Michel  
Sausner, Marian Joel
Schürholz, Henry Reinhold
Schürholz, Toni Alois
Stein, Klara
Strömich, Lena Marie
Stutz, Greta
Suhr, Leo 
Urban, Ben
Viloria, Damon
Wagner, Jana

St. Apollinaris Frielingsdorf

Wir freuen uns 

mit den Kindern – 

nehmen wir sie in 
unser Gebet!
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Corona fordert einen ganz schön her-
aus- auch unsere Kreativität und Fle-
xibilität. Endlich hatten wir, das Pas-
toralteam, im Herbst die Idee für die 
Vorbereitung unserer Kommunionkin-
der des Kommunionjahrgangs 2021. 
Wir bereiten die Kinder ab Januar 
in den Schulen vor. Coronaconform 
im Klassenverband - keine Durchmi-
schung der Sozialgruppen. Jede Seel-
sorgerin und Seelsorger begleitet je-
weils die Erstkommunionkinder einer 
Grundschule in unserem Seelsorge- 
bereich.

Dann kam der 2. Lockdown im De-
zember, der dann bis zum 7. M•rz 
verl•ngert wurde.

Also: neue Ideen entwickeln. Nun 
war unsere Idee, sobald in den Kir-
chen wieder Gottesdienste statt®n-
den d€rfen, starten wir die Vorbe-
reitung der Kinder grundschulweise 
in den verschiedenen Kirchen: mit 
Abstand und Maske, aber als Ge-
meinschaft.

Uns als Seelsorgeteam war es je-
doch wichtig, zu h•ren, was und 
wie die Familien sich die Erstkom-
munion und Erstkommunionvor-
bereitung ihrer Kinder vorstellen 
konnten.

Im Januar wurden die Eltern von 
den jeweiligen Seelsorgerinnen und 
Seelsorgern zu einem Elternabend 
per Zoom eingeladen. Gemeinsam 
mit den Eltern wurde €berlegt und 
beraten, wann die Erstkommunion-
gottesdienste gefeiert werden k•nn-
ten und wie die Vorbereitung unter 
den gegebenen Bedingungen erst 
einmal statt®nden kann. Dabei sind 
ganz individuelle L•sungen heraus-
gekommen.

Erstkommunionvorbereitung

St. Apollinaris GGS-Frielingsdorf 
28 Kommunionkinder mit Michael-
Horn - ZOOM-Unterricht samstags 
10.00 Uhr und Messen samstags 
10.00 Uhr

St. Agatha GGS-S!ng 
7 Kommunionkinder mit Gudrun 
Schmitz - Unterricht in der Kirche 
dienstags 16.15 Uhr

St. Severin GGS-Li-West 
15 Kommunionkinder mit Andrea 
Bauer-Wilden - z. Zt. Unterricht 
mittwochs in der Kirche 16.30-
17.15 Uhr, ggf. Unterricht in der 
Schule dienstags 9.45-10.30 Uhr
Kleingruppen mit Katechetinnen 
sobald wieder m•glich

St. Severin GGS-Li-Ost 
28 Kommunionkinder mit Pater 
Robin - Unterricht in der Schule, 
Termin wird noch abgesprochen
Kleingruppen mit Katechetinnen 
sobald wieder m•glich

St. Laurentius GGS-Schmitzh"he 
5 Kommunionkinder mit Kaplan 
Alvaro - Unterricht in der Kirche 
Schmitzh•he freitags 16.00 Uhr

Sobald sich die Situation hinsicht-
lich Corona ver•ndert, wird die Vor-
bereitung entsprechend angepasst.

Erstkommunionmessen

St. Apollinaris GGS-Frielingsdorf 
Samstag, 26.06.2021 - 10.00 Uhr
Samstag, 26.06.2021 - 14.00 Uhr

St. Agatha GGS-S!ng 
Sonntag, 20.06.2021 - 11.15 Uhr 

St. Severin GGS-Li-West
Sonntag, 20.06.2021 - 11.00 Uhr 
Sonntag, 27.06.2021 - 11.00 Uhr 

St. Severin GGS-Li-Ost 
Samstag, 04.09.2021 - 10.00 Uhr
Samstag, 04.09.2021 - 14.00 Uhr

St. Laurentius GGS-Schmitzh"he
Sonntag, 12.09.2021 - 11.00 Uhr 

...vorausgesetzt, Corona macht uns 
keinen Strich durch die Planungen.
Bei all den Planungen in der Krise 
d€rfen wir nicht vergessen - uns 
alle tr•gt das unverr€ckbare und 
unersch€tterliche best•ndige Fun-
dament - unser Gott, der zu uns 
spricht: Vertrau mir, ich bin da!

  -./01#+120/3456.0-7
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Nachfolgend ein "berblick €ber den IST-Stand der Planungen [18.02.2021]
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Das Motto der Erstkommunion 2021:



Gottes Schöpfung – welch ein Wort, 
welch ein Potential steckt dahinter  - 
was soll das sein?

Ich sehe das ziemlich differenziert ± 
denn f€r mich ist das nicht Kircheich! 
Schon gar nicht Katholizismus! Ob 
wir nun uns selbst und diesen Plane-
ten als Gottes Sch•pfung betrachten 
muss jeder f€r sich selbst ausmachen. 
Wenn mir jemand sagt, das wir nicht 
die einzigen intelligenten Wesen im 
All sind, so p¯ichte ich dieser Person 
sofort bei! Gottes Sch•pfung ± ein 
Wesen, nicht greifbar, unvorstellbar 
in meinen Gedanken, und ich k•nn-
te jetzt vorz€glich mit dir/ihnen ab-
schweifen bis hin zur Entstehung des 
Urknalls, der maximalen Feststellbar-
keit des menschlichen Gehirns, wir 
k•nnten zusammen gen€sslich bei 

 !"#$"%&"#!'%#(!"# )%*??
einem guten Rotwein dar€ber philo-
sophieren.

Aber soweit treibe ich es nicht. Gottes  

Sch•pfung - dazu muss ich nicht in 
eine Kirche gehen, (obwohl ich die 
Generation bin, welche noch so er-
zogen worden ist), nein, dazu reicht 

Gottes 
Sch!pfung

; < = = % " # " > ? @ ' ( ! , ;
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mir pers•nlich die Natur. Und ja, wer 
m•chte nennt diesen unseren Pla-
neten Erde ¹Gottessch•pfungª ± ich 
nenne  das nicht so! Auch dar€ber 
l•sst sich gerne diskutieren, sehr ger-
ne sogar. Ich, auch du/sie, der Mensch 
- bin Teil dieser wunderbaren Natur 
auf diesem Planeten. Teil der Natur-
gewalten die uns immer wieder auf's 
Neue vorf€hren, das die Menschheit 
nichts, aber auch rein gar nichts in 
der Hand hat ± von dieser ¹Gottes  
Sch•pfungª!

¹Gottª ist etwas nicht vorstellbares, 
unsere Erde ist vorstellbar, weil wir 
auf dieser leben. Das Weltall ist un-
vorstellbar f€r uns, da wir hier keinen 
Anfang und kein Ende fassen k•nnen. 
Das also ist ¹Glaubenª! Dein Glaube, 
egal wie du ihn benennst mit einem 

ren mache durch diese unsere Natur 
± dann f€hle ich die Natur, ich f€hle 
mich dann im Einklang mit der Na-
tur. Oftmals halte ich dann Natur in 
Bildern fest. Zeige ich diese Fotos in 
eigens daf€r eingerichteten Fotoforen 
®nden die Fotos Anklang, ich werde 
gefragt, wie ich das erreiche, solche 
Fotos erstellen zu k•nnen. Ich sage 
dann immer: ¹im Einklang mit der 
Naturª. Das merkt die Natur stelle 
ich fest, und dieses feine Gesp€r hat 
ein jeder Mensch in sich. Das f€r sich 
zu entdecken, kann auch ¹Gottes-
sch•pfungª sein, das zu emp®nden 
ebenfalls.

In diesem Sinn, w€nsche ich Dir, Ih-
nen und mir Verst•ndnis und Wahr-
nehmung f€r Gottes Sch•pfung.

)AB1-#(7#?CBDE

 !"#$!%$

Wort ± der ¹Glaubeª ist wichtig. Mir 
ist kein Mensch bekannt, der nicht 
¹glaubtª

¹Sch•pfungª ist zum Teil vorstellbar: 
Ich sch•pfe Energie aus der vorhan-
denen Natur. Ich gehe aber auch per-
s•nlich den Weg den Wissenschaftler 
gehen: ich ben•tige einen Beweis! 
Den Beweis liefert mir nicht die Kir-
che, nicht der Katholizismus, nein, 
keine Religion auf unserer Erde. 

Die Natur, zu der z•hle ich mich als 
Mensch ebenfalls, die Natur liefert 
mir den Beweis. Wenn ich nun aus-
gedehnte Wanderungen oder Radtou-

       Wer Lust und Zeit 
hat, dabei mitzuhelfen: nach Aufruf  

von  Landwirten und J•gern geht eine Info an 
die Mitglieder dieser Gruppe - und wer Zeit 
und Lust hat, ist dann dabei.
   N•here Infos f€r Interessierte gibt es bei 
      Gemeindereferentin Gudrun Schmitz 
        gudrun.schmitz@erzbistum-koeln.de

 !"#$%&'()*!%)+,$-./&'(

 !" #$%

Vor einigen Jahren hat 
sich in Lindlar eine Gruppe 

Engagierter gefunden, die in den 
April- und Maiwochen vor der ersten 

  Mahd mit J•gern durch die Wiesen   
   zieht, um Rehkitze aufzusp€ren -
       und somit vor dem M•htod  
          zu bewahren.

Im Einklang mit der Natur sein.

; < = = % " # " > ? @ ' ( ! , ;
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Gelebtes Brauchtum ist das Beste, was 
einem Kulturgut widerfahren kann. Mit 
einem Alter von über 300 Jahren zieht 
die Dreifaltigkeitskapelle in Unter-
Heiligenhoven noch heutzutage, die 
Gläubigen zur alljährlichen Feier des 
Patroziniums an.

"berlieferungen berichten von Wall-
fahrten aus benachbarten Regionen 
und dem Ziel von Lindlarer Pfarrpro-
zessionen.

In Stein gemeiûelt zieren die Lettern 
und Ziffern: ¹ANNO 1720   DEN 10    
7BRISª das ovale Fenster €ber dem 
Eingang. Das entspricht nach heuti-
ger Lesart dem 10. September 1720. 
Ob es sich um den Tag des Richtfestes 
oder der Weihe handelt, ist nicht zu 
ergr€nden. 

Der Sage nach ist die Errichtung dem 
Gebet einer Burgfrau von Unter-Hei-
ligenhoven zu verdanken, deren er-
¯ehte Kriegsheimkehr des Ehemannes 
sich erf€llte. 

Die aus Bruchsteinen errichtete Ka-
pelle ist ein attraktives "berbleibsel 

jener bewegten mittelalterli-
chen Epoche, in der die wehr-
haften Ritterburgen zu Unter-, 
Mittel- und Oberheiligenho-
ven entstanden. Unter dem 
Wappen des Geschlechtes 
¹von Waldenburgª ziert eine 
Reliefplatte den Altar. "ber-
ragt vom Heiligen Geist in Gestalt 
einer Taube halten Christus mit dem 
Kreuz (links) und Gottvater (rechts) 
eine Krone zwischen sich. Kernaus-
sage der Darstellung ist die Kr•nung 
Marias, der Mutter Jesu. So erkl•rt sich 
neben der Verehrung des dreieinigen 
Gottes, die W€rdigung der Himmel-
fahrt und Ehrung Marias.

Im Arbeitskreis-Regionalgeschichte des  
F•rdervereins des Bergischen Frei- 
lichtmuseums Lindlar haben Paul 
Friep•rtner und Julia Feldhoff eine 
umfassende und aufschlussreiche 
Dokumentation erstellt, die als Falt-
blatt im Rathaus bei ¹Lindlar Kulturª 
erh•ltlich ist.

Im Gegensatz zu den meisten der 
zahlreichen Lindlarer Kapellen ist die 
Dreifaltigkeitskapelle, die zum ehe-

                          Tief verwurzelt in der Geschichte                                                                      

maligen Komplex der Burg geh•rt, 
t•glich zug•nglich. Das ist der Bereit-
stellung und Obhut der Familie Huth 
zu verdanken, die das Anwesen seit 
1976 besitzt und bewirtschaftet. Dar-
€ber hinaus k€mmern sich die Nach-
barinnen Maria Breidenbach und 
Doris Klug beispielhaft um die P¯ege 
und Aufsicht. Stetig brennende Opfer-
kerzen zeugen von regen Besuchen 
der Andachtsst•tte.

Die Erreichbarkeit ist im Lenneferbach-
tal, unterhalb des Freizeitparkes, her-
vorragend gegeben und bildet zu Fuû 
wie per Rad, f€r Alt und Jung ein erbau-
liches Ziel. "ber die landschaftliche 
Lage hinaus kr•nt die geschichtstr•ch-
tige Umgebung den Wert der Wahr-
nehmung und l•dt gleichermaûen zum 
Verschnaufen wie zur Besinnung ein.

     
Glaubensorte erfahren
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Ich habe
gelesen...
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Quintett möchte mit der Rubrik "Ich 
habe gelesen..." Leserinnen und Leser 
einladen, einen persönlichen Buchtipp 
vorzustellen. Wünschenswerterweise 
sollten es Bücher sein, die einen richtig 
gepackt haben und denen man viele 
weitere LeserInnen wünscht. 

Viele Christinnen und Christen sind 
der Meinung, dass sich das Erzbistum 
Köln derzeit in der größten Kirchen-
krise befindet, die wir je erlebt ha-
ben. Unabhängig von der Situation in 
Köln, hat Papst Franziskus am letzten 
Januarwochenende an einen wichti-
gen Gedanken erinnert: „Das Konzil 
ist das Lehramt der Kirche. Entweder 
sind Sie in der Kirche und folgen da-
her dem Konzil, und wenn Sie dem 
Konzil nicht folgen oder es auf Ihre 
eigene Weise tun, nach Ihrem eigenen 
Wunsch interpretieren, dann sind Sie 
nicht in der Kirche. Das Konzil kann 
nicht verhandelt werden…“

Fazit: Wenn unsere Kirche in einer 
prek•ren Lage ist, kann es hilfreich 
sein, das II. Vatikanische Konzil in 
den Blick zu nehmen. 

Da ist mir das Buch von Rainer Bucher 
¹¼wenn nichts bleibt, wie es warª, 
Echter Verlag, 3. Au¯age 2017, eine 
wirkliche Hilfe.  Rainer Bucher, Jahr-
gang 1956 ist einer der pro®liertesten 
Pastoraltheologen der Gegenwart und 
seit 2000 Professor f€r Pastoraltheolo-
gie an der Universit•t Graz. 

In einem ersten Angang versucht er 
die Lage der Kirche in den gesell-
schaftlichen Kontext einzuordnen. 
Die Zukunft der katholischen Kirche 
ist gef•hrdet und in unsicherer Ab-
h•ngigkeit.

Kirche scheint sich als Macht ken-
nenzulernen, die gerade in Ruinen 
f•llt. Es ist vorbei mit lebenslanger 
Mitgliedschaft, unverbr€chlicher 
Gefolgschaft und umfassender Bio-
graphiemacht. F€r viele ist das Chris-
tentum gerade zu einer Absteigerre-
ligion geworden ± und das wird sich 
so schnell auch nicht •ndern. 

Immer un€bersehbarer wird die Mili-

 ! "#$$%$&'()*%
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#*%"./ 0euverengung der klassischen Pfarrei, 
in deren Binnenraum selbst die in ihr 
Verbliebenen nur Teile ihrer Lebens-
realit•t kommunizieren und / oder 
leben k•nnen. 

F€r Bucher gibt es nur einen Weg: 
Entweder die katholische Kirche 
orientiert sich wirklich neu an der 
Spiritualit•t des letzten Konzils oder 
sie hat keine Chance mehr. Das II. 
Vatikanische Konzil war nicht bloû 
ein Reformkonzil, sondern es war 
ein Projekt der geistlichen Erneue-
rung der katholischen Kirche auf al-
len Ebenen. 

Deshalb erinnert Bucher die groûen 
Ideen des Konzils ¹als Volk Gottes 
unterwegs und bereit zur Berufung 
und Hingabeª; ¹die Zeichen der Zeit 
erkennen und deuten, um die Ge-
genwart als Aufgabe zu verstehenª 
und ¹Die jesuanische Reich Gottes-
Verk€ndigungª. 

Diese Leitideen werden in ihrem ge-
schichtlichen Gewordensein und in 
den historischen und aktuellen Ver-
formungendiskutiert. 

Bucher diskutiert das Verh•ltnis von 
Priester und Laien, Haupt- und Eh-
renamtlichen, nahen und fernen, 
Frauen und M•nnern. 

Bucher koppelt seine "berlegun-
gen und Theorien an das Konzil und 
zeigt, das dieses nach fast 60 Jahren 
nichts an Aktualit•t verloren hat, son-
dern ganz im Gegenteil in vielerlei 
Hinsicht noch auf eine Umsetzung ± 
und zwar in der Gegenwart ± wartet. 
W•re es nicht eine tolle Sache, wenn 
sich im Seelsorgebereich Lindlar 
Menschen zu einem Lesekreis zur 
Relekt€re der Texte des II: Vatikani-
schen Konzils ®nden w€rde?

&5IJ106#?K-EIJ
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Sie hat ihre Aufgabe mit Liebe und 
Herzblut ausgeführt: Sieben Jah-
re war Marlene Höller Küsterin in 
Schmitzhöhe und Hohkeppel, nun hat 
sie „mit einem weinenden und einem 
lachenden Auge“ aufgehört. Dabei 
weiß sie ihr Amt in guten Händen, ist 
doch mit dem Kölner Marian Par-
siegla ein Nachfolger gefunden wor-
den, dem sie mit Rat und Tat zur Seite 
stehen will. Kein Problem: Bezieht 
Parsiegla doch ab März eine Einlie-
gerwohnung im Hause der Höllers. 

Als Marlene H•ller ihren Dienst in 
der Kirche antrat, war ihr die Aufgabe 
nicht neu. Bereits seit den 90er Jah-
ren half sie ihrer Vorg•ngerin Marita 
Glaubitz bei Urlaub und Krankheit 
aus. Als diese starb, ¹hatte mich Pastor 
P•rtner im Visierª, erinnert sich Mar-
lene H•ller l•chelnd. ¹Als er mit dem 
Ansinnen an mich herantrat, musste 
ich erst einmal eine Nacht dar€ber 
schlafen.ª Immerhin beinhaltet die 
K€sterarbeit nicht nur das Glocken-
leuten und das Anz€nden der Ker-
zen. ¹Man muss f€r die Gottesdienst 
und Hochmessen sorgen, bei denen 
jeder Pastor seine eigenen Vorlieben 
und Gewohnheiten hatª, sagt Mar-
lene H•ller. Die Kirche muss sauber 
sein, geschm€ckt, die Sakristeigef•ûe 
poliert, die Messdienergew•nder ge-
reinigt werden. ¹Zuerst habe ich alle 
selbst gewaschen und geb€gelt. Dann 

bin ich irgendwann auf den Gedan-
ken gekommen, sie zur Reinigung zu 
bringenª, schmunzelt sie.

Beerdigungen, Hochzeiten, Taufen ± 
immer ist sie von Amts wegen pr•-
sent gewesen. Sogar zwei Bisch•fe 
hat sie hautnah erlebt. Dabei ist 
ihr besonders Bischof Ansgar Puff 
als besonders freundlich in Erinne-
rung geblieben. ¹Er hat mir nach 
dem Gottesdienst geholfen, die Pro-
grammhefte aufzusammeln.ª

"ber all die Jahre habe sie mit al-
len Past•ren ein gutes Verh•ltnis ge-
p¯egt. Dabei fand sie die Schulgot-
tesdienste mit Gemeindereferentin 
Gudrun Schmitz immer besonders 
sch•n. ¹F€r sie habe ich immer extra 
Kaffee und Pl•tzchen bereitgehalten, 
w•hrend Pfarrer Reimer lieber einen 
Tee trinkt.ª Besonders ger€hrt war sie 
zum Abschluss auf der Patronatsmes-
se, in deren Rahmen sie sehr, sehr 
nett durch Pfarrer Martin Reimer und 
die Vorsitzende des Pfarrgemeinde-
rates Martina Hartkopf verabschiedet 
worden sei. ¹Da war ich wirklich 
sehr ergriffen.ª

Jetzt freut sie sich auf ihren Ruhestand 
mit Ehemann, Kindern und Enkel-
kind ± und w€nscht ihrem Nachfol-
ger Marian Parsiegla eine gl€ckliche 
Hand, viel Spaû und Freude.ª

Marian Parsiegla ist eigentlich ge-
lernter Orthop•dieschumacher, je-
doch war die K€sterarbeit immer sein 
Traum. Bereits in seiner Schulzeit in 
K•ln hat er Praktika in den Heimat-
gemeinden St. Nikolaus und Karl 
Borrom•us gemacht, auûerdem ein 
Langzeitpraktikum in Gevelsberg.
 
¹Als ich die Anzeige auf der Home-
page des Erzbistums gesehen habe, 
habe ich mich sofort beworben und 
wurde genommenª, freut sich Parsieg-

la. Da der K•lner immer schon gerne 
auf dem Land leben wollte, war der 
Umzug nach Schmitzh•he gar kein 
Thema. Ab 1. M•rz wohnt er in einer 
Einliegerwohnung bei Familie H•ller.

W•hrend Marian Parsiegla seinen 
Dienst in Schmitzh•he und Hohkep-
pel bereits aufgenommen hat, wird 
eventuell St. Josef in Linde noch dazu 
kommen, wenn mit Gregor Schr•der 
der zust•ndige K€ster in Ruhestand 
geht. Ab Mai wird er auch die K€s-
terschule in Aachen besuchen, um 
sich auch das theoretische Wissen 
anzueignen. 

Und Marlene H•ller ist beruhigt, 
dass sie mit Marian Parsiegla einen 
Nachfolger hat. ¹Dadurch kann ich 
beruhigt gehen.ª
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Die Klei-
derkammer 
in Lindlar ist eine 
Institution: Für ein kleines Entgeld 
kann sich hier jeder mit Kleidung ein-
decken, der Erlös finanziert dann im 
Gegenzug die Speisekammer und das 
Seniorencafé mit. 

¹Nicht zuletzt war die Kleiderkam-
mer auch immer ein Treffpunktª, un-
terstreicht Beate Kausemann deren 
Bedeutung. Sie muss es wissen. Mehr 
als 20 Jahre hat sie mit ihrem Team de-
ren  Geschicke gelenkt. Erst im Haus 
der Begegnung. Dann im Geb•ude 
der Annele-Meinerzhagen-Stiftung 

in der 
K o r b -

straûe 7. 
Jetzt allerdings 

gibt es eine Zwangspau-
se: ¹Angesichts von Corona mussten 
wir im vergangenen Jahr schlieûenª, 
sagt Kausemann. Die R•ume sind zu 
klein, als das wir h•tten den Abstand 
richtig einhalten k•nnen.ª Zudem 
sei es aktuell so, dass die Besucher 
der Speisekammer im Einbahnstra-
ûensystem auch durch die Kleider-
kammer gelenkt werden. ¹Deshalb 
ist an einen Betrieb gar nicht mehr 
zu denkenª, so Kausemann.

Nach 20 Jahren im ¹Dienstª verk€n-
dete sie angesichts der Corona-Pau-

se nun auch ihren pers•nlichen Ab-
schied. Mit ihr ging fast das ganze 
Kleiderkammer-Team ± nur Hilde-
gard Scheurer und Christine Mann 
sind noch dabei. ¹Es bleibt jetzt Zeit 
genug, sich auf einen Neustart vor-
zubereitenª, sagt Beate Kausemann. 
Und das unterstreicht auch Markus 
Scheurer f€r das Caritas-Team: ¹Un-
ser Ziel muss es sein, Freiwillige zu 
®nden, die sich hier ehrenamtlich en-
gagieren wollen.ª Denn weitergehen 
soll es auf jeden Fall. Ein Wunsch-
traum: ¹Mehr Mitarbeiter f€r mehr 
#ffnungszeiten.ª Hildegard Scheurer 
wirbt f€r die Aufgabe: ¹Es macht sehr 
viel Spaû, im Team zu arbeiten.ª Das 
weiû auch Beate Kausemann: ¹Es 
war eine wunderbare Zeit.ª

Wie Markus Scheurer verspricht, soll 
Beate Kausemann mitsamt ihrem 
scheidenden Team ± sobald Corona 
es zul•sst - noch extra verabschiedet 
werden. H•tten sie doch €ber Jahre 
hinweg eine tolle Arbeit geleistet. 
¹Wir sind allen zu groûem Dank ver-
p¯ichtet.ª

Wer sich f€r vorstellen kann, sich alle ein bis 

zwei Wochen einige Stunden ehrenamtlich in der 

Kleiderkammer zu engagieren, m•ge sich melden bei:

Brunhilde und Hans Klever 02266-1351 

Hildegard und Markus Scheurer 02266-44666

Die Klei-
derkammer 
in Lindlar ist eine 
Institution: Für ein kleines Entgeld

in der 
K o r b -

straûe 7. 
Jetzt allerdings 

gibt es eine Zwangspau-
se: ¹Angesichts von Corona mussten

Die
Kleiderkammer 

sucht 
ehrenamtliche 

Mitarbeiter
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VERSTORBEN SIND:

Erna Mateja, geb. Foltes (94)
Elisabeth Schnitzler, geb. Schmitz (98)
Werner Brombach (94)
Wolfgang Fuchs (76)
Lorenz Hamb!cker (83)

GETAUFT WURDE:

Leni Josefine F!rster
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VERSTORBEN SIND:

Schulz, geb. Frielingsdorf, Christa Theresia (86)
Kurzeja, Richard Michael (87)
Blumberg, Paul (91)
Brugger, Johann (83)
Baran, Inge (79)
Steinbach, Rudi (85)
Berkenkopf, 
  geb. Steinfort Inge Maria (68)
Bremer, G"nter (90)
Hoerner, Gerd (96)
Elskemper, Franz Josef (92)
Stiefelhagen, geb. Wingensiefen Katharina (94)
Keûler, geb. Clever Maria Elisabeth (89)
B!rsch, geb. Schneider, Elisabeth (83)
Wirtz, geb. Stein Eleonore Maria (82)
Steinbach, geb. B!rsch, Elfriede (85)
Beginn, Theo (72)
Braun, geb. Pietras, Hildegard (86)
Umlauf, geb. Fischer, Johanna (87)

GETAUFT WURDEN:

Millinger, Ben Thomas
Murfuni, Gian Luca

VERSTORBEN IST:

Reinhard Germer (66)

GETAUFT WURDE:

Alex Wiktor Dudek

VERSTORBEN SIND: 

Maria Angela Arnold, geb. Engelbert (86)
Maria Spicher, geb. Schmitz (81)
Karl-Heinz Giebels (69)
Siegfried Fischer (86)
Martin Peters (92)
Ursula Baldsiefen (59)
Franz Josef Elskemper (93)

VERSTORBEN SIND:

Christa Theresia Schulz, geb. Frielingsdorf (80)
Paul Blumberg (91)
Peter Herbert Nix (77)
Klaus G"nter Stephan Milde (86)
Ulrich Hagen (69)
Maria Eveline Baldsiefen, geb. Arnold (66)
Ruth Maria Krist, geb. Spinath (82)
Sigrid Herta Elise Ommer, geb. K!hn (83)
Anna Puschnus, geb. Fischer (91)
Horst Otto M"ller (82)
Wilhelm Helmut Engelbert (85)
Rita Br"ning, geb. Peter (88)
Dietmar Straub (63)
Marlene Sauerbier, geb. Richerzhagen (85)
Willi Clever (84)
Margareta Wurth, geb. Miebach (91)
Hedwig Winterberg, geb. Feykens (92)
Sabine Stasz, geb. Tiszbierek (56)
Luise Theresia Frielingsdorf, geb. Wiethoff (94)
Helmut Rochholz (82)

GETAUFT WURDEN:

Elias Burkelc
Charlotte Katharina Habernickel
Theresa Pille

Pfarrer Rudolf 
Scheurer und sein 

besonderes Jubiläum!

) * " $ % ( + , & - # , . ! % ,  / & " " ! ( ! %



PERSONALIA

Was ein Grund zum Feiern: ein dia-
mantenes Priester-Weihejubiläum! 
Seit 60 Jahren ist Rudolf Scheurer 
nun als Priester tätig. Wie vielen 
Menschen ist er in dieser Zeit als 
Seelsorger begegnet, wie vielen 
Menschen hat er Sakramente ge-
spendet, wie oft hat er die Heilige 
Messe wohl gefeiert?!? Das ist in 
Zahlen gar nicht zu benennen! Und 
an wirklichen Ruhestand ist bei ihm 
nach wie vor nicht zu denken. 

Anfang Februar waren in unserem 
Seelsorgebereich die Festmessen 
f€r ihn geplant, zun•chst am 2.2. 
in der Werktagsmesse und dann 
am 7.2. in der Sonntagsmesse, bei-
des in St. Agatha, seiner Heimat- 
kirche.

Zun•chst lieû, zum Bedauern von 
vielen, die Corona-Pandemie nur 
wenige Mitfeiernde zu ± dann 
kam am Sonntag noch der K•l-
teeinbruch mit Blitzeis dazu. So 
waren in der Festmesse, zu der 
auch Weihbischof Schwaderlapp 
als ehemaliger Diakon von Pfarrer 
Scheurer extra anreiste, nur weni-
ge Menschen zugegen. Wie anders 
w•re es unter normalen Vorausset-
zungen gewesen! Das, was vor 60 
Jahren als Primiz gefeiert wurde, 
w•re von der Anteilnahme •hnlich 
gewesen: eine €berf€llte Kirche, 
dem Mitwirken unserer Vereine 
und einer ausdr€cklich feierlichen 
und dankbaren Stimmung! 

Aber wir alle kennen unseren Ru-
dolf Scheurer: diese schlichte feier-
liche Heilige Messe entsprach ihm 
dann auch irgendwie: herzliche 
Worte, aufrichtige Pr•senz und ein 
Lachen im Blick. Mehr ist manch-
mal nicht n•tig um die Gegenwart 
Gottes glaubw€rdig zu repr•sentie-
ren.

Danke, lieber Rudolf Scheurer, f€r 
Dein Leben und Wirken in unse-
rem Seelsorgebereich! Durch Dich 
ist Christus lebendig in dieser Welt! 
M•ge Gott Dir weiterhin m•glichst 
gute Gesundheit, Aufrichtigkeit 
und Deine besondere Herzlichkeit 
erhalten!

 ! " # $ % & # ' ; )
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Es ist Mitte Januar, in Köln wäre 
jetzt der Höhepunkt des Sitzungs-
karnevals erreicht, der FC hat die 
Hinrunde auf einem „fast“-Ab-
stiegsplatz beendet und die Türme 
des Doms trauern.

Man stelle sich einmal vor, in die-
ser Zeit k•me es zu einem Treffen 
zwischen dem Erzbistum K•ln 
und dem 1. FC K•ln, das w•re ein 
Kellerduell, praktisch echter Ab-
stiegskampf. Wie w€rde das wohl 
ausgehen?

Es ist kaum zu glauben, dass die-
se zwei ¹Institutionenª, die €ber 
Jahre das Leben in der Region mit 
gestalteten, nun solche Probleme 
haben. Die Gr€nde liegen aber 
auf der Hand: Bei Beiden ist die 
abgelieferte Leistung nicht wirk-
lich gut und f€r die Personalpoli-
tik g•be es in der Schule eine glat-
te F€nf. Der FC hat auûerhalb des 
Spielfeldes aber den Vorteil eine 
treue Fangemeinde zu haben, 
das scheint beim Erzbistum zu 
br•ckeln, werden es doch immer 
weniger, die zum Kardinal ste-
hen, aber immer mehr, die zum 
Amtsgericht rennen.

F€r solch ein angedachtes Kellerdu-
ell br•uchte der 1. FC K•ln unbe-
dingt Ver•nderungen im Sturm mit 
mehr Durchschlagskraft und f€r das 
Erzbistum w•re mehr Transparenz 
und Aufrichtigkeit wichtig, um den 
Kampf gegen den Abstieg zu meis-
tern. Obendrein gilt mit dem Ausfall 
von Mannschaftskapit•n Jonas Hec-
tor die Fuûballelf sehr geschw•cht 
und bringt dem Gegen€ber ein 
wenig Vorteil, aber f€r viele Beob-
achter ist der Chef des Erzbistums 
Rainer Maria Woelki auch keine 
echte Verst•rkung im Kon¯ikt um 
den Klassenerhalt, oder sollte man 
sagen, ums "berleben.

Unabh•ngig von solch einem Duell, 
darf man davon ausgehen, dass bei 
der n•chsten Mitgliederversamm-
lung des FC die Verantwortlichen 
sich den vielen Fragen und Anre-
gungen der Fangemeinde stellen 
werden und stellen m€ssen. Eine 
unbekannte Erfahrung beim Erzbis-
tum, denn hier gibt es so was nicht!

Bleibt zu hoffen, dass beide Parteien 
dem Abstieg noch entrinnen und die 
Fans und die Gl•ubigen, jeder f€r 
sich, wieder Freude erfahren d€rfen.

9ANJ1/#+/12-
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weniger, die zum Kardinal ste-
hen, aber immer mehr, die zum 
Amtsgericht rennen.

dem Abstieg noch entrinnen und die 
Fans und die Gl•ubigen, jeder f€r 
sich, wieder Freude erfahren d€rfen.
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Pfarrb•ros

ST. AGATHA KAPELLENS!NG
Kirchstraûe 6 - Tel. 02266-5233
Di. 9:00-12:00 Uhr
Fr. 15:00-18:00 Uhr
st.agatha.kapellensueng@t-online.de

ST. APOLLINARIS FRIELINGSDORF
Jan-Wellem-Straûe 20 - Tel. 02266-5213
Mo., Di., Mi. 9:00-12:00 Uhr
Do.  14:30-16:30 Uhr
st.apollinaris.frielingsdorf@t-online.de

ST. JOSEPH LINDE
Linder Straûe 22 - Tel. 02266-5248
Di. 9:00 -11:00 Uhr
Fr. 9:00 - 11:00 Uhr
st.joseph-linde@t-online.de

ST. LAURENTIUS HOHKEPPEL
Burghof 5 - Tel. 02206-911521
Di. 8:15-12:15 Uhr
Do 8:15-12:15 Uhr und 15:00-17:00 Uhr
Fr. 8:15-11:00 Uhr
laurentius-hohkeppel@t-online.de

ST. SEVERIN LINDLAR
Pfarrgasse 3 - Tel. 02266-5235
Di.-Fr. 8:00-12:00 Uhr
und 14:00-17:00 Uhr
Sa. 8:00-12:00 Uhr
st.severin-lindlar@t-online.de

Pastoralteam

PFARRER MARTIN REIMER 
02266/5235
PFARRVIKAR PFARRER ANDREAS B!THE  
02206/910599 
KAPLAN P. GEORGE ROBIN THURAKKAL
02266/4642020
KAPLAN ALVARO TUJ
02266/5235
DIAKON MICHAEL HORN
02266/4796196
GEMEINDEREFERENTIN ANDREA BAUER-WILDEN
02261/4058136
GEMEINDEREFERENTIN GUDRUN SCHMITZ
02266/4789362
MSGR. PFARRER I.R. RUDOLF SCHEURER 
02266/4406402

Datenschutz - Hinweis auf Widerspruchsrecht ge-
m•û Datenschutzordnung

Den Kirchengemeinden ist es (gem•û den Ausf€h-
rungsrichtlinien zur Anordnung €ber den Kirchlichen 
Datenschutz-KDO) gestattet, besondere Ereignisse 
(Alters- und Ehejubil•en, Geburten, Sterbef•lle, 
Ordens- und Priesterjubil•en u.•.) mit dem Namen 
(ohne Anschrift) der Betroffenen sowie mit dem Tag 
und Art des Ereignisses in kirchlichen Publikations-
organen (z.B. Aushang, Pfarrnachrichten Kirchen-
zeitung, Homepage) bekanntzumachen, wenn der 
Ver•ffentlichung nicht schriftlich oder sonst wie in 

geeigneter Form widersprochen wird. Dieser Wider-
spruch muss rechtzeitig vor dem Ereignis im Pfarramt 
eingelegt werden.

Fotos: 
Gudrun Schmitz 1,17,21 -  Depositphoto 2,3,4,6,12,15,24 
Roman H€mbs 5,8,9,11 - Simone Habernickel 10  
Erwin Over•dder 16 - Uwe Renner 18 - Bettina Willmer 20 
Manfred Wolff 20

Herausgeber Seelsorgebereich Lindlar
V.i.S.d.P.: Pfarrgemeinderat Pfarrverband Lindlar 
Produktion: Medien Lothar Braun

WEITERE AKTUELLE TERMINE UNTER:  
WWW.KATHOLISCH-IN-LINDLAR.DE

Die Redaktion beh•lt sich vor, aus den 
eingesandten Beitr•gen Ver•ffentlichungen 
auszuw•hlen oder zu k€rzen. Wir danken 
f€r Ihr Verst•ndnis.
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Wir m•ssen uns verabschieden
von einer Kirche, die ...
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